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Green Care von und für Frauen

Pferde sprechen mit? Pferde sprechen mit!
“Ich sage nichts. Das Pferd antwortet. Ich will nicht sprechen. Das Pferd fragt. Ich will 
nicht antworten. Das Pferd spricht. Ich höre zu. Dann hält es inne. Und ich beginne zu 
erzählen.“

D
as Interagieren ohne Worte, das san�e Flüstern 
der Nüstern, die Melodie des Schnaubens, diese 
besondere Form der Kommunikation kann ganz 

viel bewirken. Gerade in Zeiten, wo die Welt stillsteht, 
aus ihren Fugen gehoben wird oder sich viel zu schnell 

weiterdreht, bieten diese großen, krä�igen, starken 
Lebewesen Schutz, Sicherheit und Geborgenheit. Beim 
Erleben, dass niemand helfen kann, geben Pferde das 

Gefühl von Selbstwirksamkeit gegen die Ohnmacht. 
Sie bieten Gemeinscha� gegen die Vereinsamung 
und Isolation und wirken damit dem Gefühl anders zu 
sein entgegen. Sie setzen Stolz und Würde den Unge-

rechtigkeiten des Lebens entgegen. Sie helfen etwas 
zu tun, in Situationen in denen man nichts mehr tun 
kann und harren aus, egal mit welchem Schmerz und 

welcher Verzweiflung jemand zu kämpfen hat. Mit ihrer 
einzigartigen Art bieten sie volle Pferdestärke auf vier 
Hufen, um Menschen zu trösten, Kra� zu spenden, 
ihnen Lebensfreude zu schenken und einfach DA zu 
sein. Die Möglichkeit von Pferden sich Klient*innen 
hinzuwenden, scha� eine art-übergreifende Kom-
munikation. Diese ermöglicht eine Interaktion, die zu 
einer Veränderung und Erweiterung der Ressourcen 
und im besten Fall zu einer verbesserten Resilienz der 
Klient*innen führt. 
Warum? Vermutlich, weil nichtsprachliche Kommuni-
kation immer an Beziehungs- und Bindungsthemen 
anknüp�, welche das menschliche Nervensystem/ die 
Immunregulation in direkter Weise ansprechen und 
Selbstheilungskrä�e mobilisieren können.
Pferde zeichnet besonders ihre ausgeprägte Fähigkeit 
zu einer hochdi�erenzierten non-verbalen Kommu-
nikation aus. Sie sind wahre Meister*innen der kör-
persprachlichen Interaktion. In der (Therapiepferde-)
Ausbildung lernen sie auch die menschliche Körper-
sprache zu deuten und zu verstehen. So kann ein Be-
wegungsdialog zwischen Mensch und Pferd entste-
hen, welcher einen der zentralsten Wirkfaktoren der 
pferdegestützten Therapie darstellt. Daraus ergibt sich 

ein enormer Mehrwert für die Therapie: In der nonver-
balen Interaktion werden sowohl psychische An- und 
Entspannungszustände als auch Gefühle, wie Angst, 
Wut oder Freude ausgedrückt. Die menschlichen The-
rapeut*innen nutzen, dass die Pferde auf die unter-

schiedlichen psychischen Zustände reagieren und die 
Be�ndlichkeit und den Körperausdruck von Klient*in-
nen rückmelden, um in der Therapie passende Impulse 

zu setzen und damit reflektiv zu arbeiten.1

One Health Perspek�ve

In diesem wachsenden Feld, in dem Tiere zur Unter-
stützung und Begleitung von Menschen in herausfor-
dernden Zeiten eingesetzt werden, ist es im Sinne der 

One Health Perspektive von besonders großer Wichtig-
keit, dass es nicht nur zu einer Steigerung des Wohl-
be�ndens des Menschen, sondern gleichzeitig auch zu 

einer Steigerung des Wohlbe�ndens der Tiere kommt 
oder zumindest vermieden wird, dass ihnen Schaden 
zugefügt wird.2

Um den oben genannten Bewegungsdialog entste-
hen zu lassen und als Therapeut*innen das wertvolle 
Feedback der Tiere zu bekommen, werden die Thera-
piepferde am Lichtblickhof ermutigt und trainiert, sich 
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aktiv am therapeutischen Prozess zu beteiligen und 
mit ihrer super feinen Wahrnehmung einzubringen. Wir 
konnten in den letzten Jahren immer di�erenzierter er-
kennen (noch können wir es nicht in Studien nachwei-

sen), dass die Tiere (Hund, Katze, Pferd,…) sich immer 
detailreicher ausdrücken, wenn wir in der Ausbildung 
und im regelmäßigen Training als Menschen die kleins-
ten Reaktionen des Pferdes genau beobachten und da-
rauf entsprechend reagieren. So können die Tiere ler-
nen, dass ihre Wahrnehmungen für uns Menschen von 
großer Bedeutung sind, schenken ihnen selbst mehr 

Aufmerksamkeit und können bewusst ihre Zustim-
mung zu Training, Therapie und dem täglichen Umgang 
geben. Dieses Einflussnehmen auf das Beziehungs-
geschehen und die Umwelt ist eine große Motivation 
für die Tiere. Damit können sie ihre Selbstwirksamkeit 
steigern. Das Gefühl der Selbstwirksamkeit und die 

Kontrolle über eine Situation zu haben ist einer der ef-
fektivsten Faktoren zur Stressreduktion3. Als Mensch 
ist es unsere Verantwortung auf den Stress der Tiere 
zu reagieren und ihn bestmöglich zu verhindern, oder 
den Tieren Coping-Strategien zu lehren, wie sie mit er-

höhtem Stress umgehen können (Atemtechniken, Trau-
matechniken, …). Dafür braucht es ein gezieltes, wohl-
überlegtes Training.

Die Schnaubkorrespondenz

Da sich in der bisherigen Literatur und Forschung we-

nig spezi�sche Strategien und Methoden zum e�ek-
tiven Stressabbau von Pferden �nden, haben wir am 
Lichtblickhof die Schnaubkorrespondenz (Audible 

Exhale Communication) entwickelt. Dieses Trainings-

konzept nutzt die strukturellen Ähnlichkeiten der Ge-
hirne von Menschen und Pferden und orientiert sich an 
menschlichen Strategien zur Stressreduktion. Durch 
die Schnaubkorrespondenz soll sich das Wohlbe�n-

den der Pferde durch ein erlerntes, stressreduzieren-
des Verhalten steigern und ihnen somit eine Coping-
Strategie zur Entspannung bieten. 
Im menschlichen Entspannungstraining werden unter 
anderem Herzratenvariabilitätstraining, Biofeedback 
und Atemübungen wie beispielsweise die Lippen-
bremse4 genutzt, um Spannungen zu reduzieren und 

einen entspannten Zustand herbeizuführen. Durch die 
enge Zusammenarbeit des kardiologischen und re-
spiratorischen Systems kommt es bei Veränderungen 
im Atemmuster zu Veränderungen des Herzschlags. 
Stress manifestiert sich unter anderem durch einen 
beschleunigten Herzschlag. Durch einen bewussten, 

tiefen Atem kann also Einfluss auf dieses eigentlich 
autonome Nervensystem genommen werden und der 
Herzschlag durch die Atmung verlangsamt werden5. 
Auch Pferde nutzen diese Art der Entspannung: Das 
Schnauben kann ein Indikator für positive Situationen 

sein, um den Allgemeinzustand von Pferden zu diag-
nostizieren: Je besser es ihnen geht, desto häu�ger 
atmen sie hörbar aus6. Gestresste Pferde halten o� 

den Atem an, so wirkt sich auch beim Pferd das tiefe 
Durchatmen, das Schnauben, stressmindernd aus. 
Ganz natürlich nutzen Pferde das Schnauben in sehr 
zufriedenen Situationen ebenso wie in aufregenden 

oder beängstigenden Situationen, um ihren Stress 
zu reduzieren. Diese natürliche Fähigkeit können wir 
durch Training intensivieren und mehr ins Bewusstsein 

(tägliches Repertoire) der Tiere heben.

©
 L

ic
h

tb
li

ck
h

o
f



 Green Care | 02 2023 | Seite 37  

Das Trainingskonzept der Schnaubkorrespondenz fo-
kussiert zwei Aspekte: Einerseits lernen die Pferde 
bei einem hohen Stresslevel abzuschnauben, um so 
selbstwirksam zum eigenen Stressabbau beizutragen. 

Auf der anderen Seite kann das Schnauben ein wich-
tiges Feedbacksystem für den interagierenden Men-
schen sein und vom Pferd genutzt werden, um sich mit-
zuteilen, beispielsweise, dass eine Situation für das 
Pferd belastend ist und es eine Veränderung wünscht. 
Die Schnaubkorrespondenz gibt den Therapiepfer-
den also ein Werkzeug, um Situationen beeinflussen 

und kontrollieren zu können und den Menschen mehr 
Möglichkeiten, dem Pferd beim Entspannen zu helfen 
und auf seine Emotionen einzugehen. Zusammen mit 
weiteren, körpersprachlichen und mimischen Signalen 
wird eine klare Kommunikation zwischen Mensch und 
Pferd unterstützt, um nonverbale Impulse des Pferdes 

in Signalsprache zu übertragen. 
Jedoch bietet diese Form der Interaktion auch Poten-
tial der Frustration, emotionalen Verletzung und einem 
daraus resultierenden Vertrauensverlust, wenn sich 
Pferde auf die Schnaubkorrespondenz einlassen und 

dann nicht gehört werden. Alle Trainingskonzepte für 
(Therapie-)Pferde sollten sich nach dem neuesten wis-
senscha�lichen Standard von Tiertraining stetig weiter 

entwickeln und größtmöglich auf aversive Techniken 
verzichten. Die Positive Verstärkung ist in allen Berei-
chen zu bevorzugen und immer weiter auszubauen7. 
Die beteiligten Menschen müssen im Umgang mit den 

Pferden viel Wertschätzung, Feingefühl und Achtsam-
keit zeigen sowie über viel Erfahrung, Kompetenz und 
Wissen über Pferdeverhalten und -sprache, Mensch-

Tier-Interaktion und die Bedürfnisse von Pferden ver-
fügen. Dann kann daraus ein tiefes Vertrauen zwischen 
Mensch und Pferd gescha�en werden und eine Steige-

rung des Wohlbe�ndens wird möglich.

Trainingsimpulse für die pferdetherapeu�sche 
Praxis

Die oben beschriebene Methode der Schnaubkorres-

pondenz dient der Vertiefung der Mensch-Tier-Bezie-
hung zur Steigerung des Wohlbe�ndens der Tiere. Im 
therapeutischen Arbeiten ist für menschliche Thera-
peut*innen die Supervision ein wesentlicher Bestand-
teil für eine qualitativ hochwertige Arbeit. Doch nicht 

nur menschliche Therapeut*innen können durch Su-
pervision ihr Wohlbe�nden steigern, für Therapiepfer-
de gilt dasselbe. Die Supervison bezieht sich dabei auf 

einen guten, „heilenden“ Dialog mit einem Menschen, 
der sich voll und ganz auf das Pferd einlässt und so 
„Unstimmigkeiten“ „Verunsicherungen“ und „Missge-
fühle“ die in der Therapie mit Klient*innen nicht so ein-
fach im Sinne des Pferdes gelöst werden konnten, noch 
einmal aufzugreifen. Die Schnaubkorrespondenz kann 

im Sinne einer supervisorischen Begleitung gesehen 

werden, in der das Pferd in all seinen Emotionen wahr-
genommen wird und unterstützend darauf reagiert wer-
den kann. Natürlich ist es nicht „nur“ das Schnauben, 
sondern viel gemeinsames Bewegen, Annäherung, 

Rückzug, Hinwendung und Abwendung, ect., All die 
Fülle der Gefühle, die Ausdruck �nden dürfen und ganz 
natürlich durch Schnauben begleitet werden sind hier-
bei von Bedeutung! Schnauben - wenn wir es im weite-
ren Sinne verstehen - ist in jedem Pferd eine natürliche 
Ausdrucksweise vieler Gefühle, sowohl positiver, wie 
Begrüßung, Kohärenz, liebevolle Zuwendung, ange-

nehme Anstrengung, als auch negativer, wie Ärger und 
manches Mal auch Frust, wobei dann eher die Tendenz 
besteht, dass die Schnaubgeräusche beim Einatmen 
gemacht werden. Bei Angst gibt es ein Röhren, Prusten 
oder ein Geräusch beim Einatmen, das auch mit den 
Nüstern bebend begleitet wird. 

Wenn Sie beginnen, auf diese Geräusche der Pferde 
zu achten und ihren Klang, Rhythmus und ihre Endung 
wahrnehmen, werden sie überrascht sein, wie di�eren-
ziert diese sind! 
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Lichtblickhof

Der Lichtblickhof ist ein Lebensort 

speziell für Familien, deren Kind 

von einer unheilbaren und lebens-

verkürzenden Erkrankung betrof-

fen ist. Dem schweren Schicksal 

zum Trotz gelingt es hier, Momen- 

te der Freude und Leichtigkeit zu 

scha�en, zur Ruhe zu kommen, 

Lichtblicke zu erleben, Zuversicht 

und Zusammenhalt zu spüren und Kra� für die noch 

zu bewältigenden Aufgaben zu sammeln. Ein Leben 

lang. Das multiprofessionelle Team leistet individu-

elle und bedürfnisorientierte Begleitung. Unterstützt 

wird es dabei von speziell ausgebildeten Tieren, die 

viel Raum für Begegnung und nonverbale Kommuni-

kation ermöglichen, basale Bedürfnisse der Kinder 

sensibel wahrnehmen und darauf reagieren so wie 

helfen, dem   „Hier und Jetzt“ möglichst viel Raum zu 

schenken. Sich einlassen können und ein würdvolles 

Miteinander, Verlässlichkeit und Verantwortlich-

keit den Familien gegenüber, sowie das Erleben von 

Selbstwirksamkeit und Sicherheit stehen dabei an 

oberster Stelle. 
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